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Fil ute immer dadurch findet,Farbe
lichen das ÜUhbhliche einfach nufden Kopfstellt,und

Wenn immerur Witze macht un der dasGutetut, bloß wel gerade
ıch immer mit Witz davor Laune dazu hat, ıst ıine Witzfigur.
drückt, bekennen, Was bei der €nn 194 Wirkhehkeit Ist das ute nicht das
Witzelei Nuü ernst ist, dann ist das Ergebnis, Paradoxe, socxhndern das Richtige, das Ange-
a die Spaßmacherei selbst nicht MESSCNC, as einer Sachlage Entsprechende.
ehr ernst wird. ber das müßte Man findet also, indemNan die jewei-
SIC, wenn der Spaßmacher eLwWas erreichen ligen Gegebenheiten anschaut, nicht indem
wilL Wer sich über andere Justig macht der S einfach das wählt, Was von der Ge-
zuß auf Standpunkt verweilisen können, wohnheit der andern m weitesten wegliegt.
von dem gesehen die andern siıch dumm, Und m das Gute, das erkannt hat, Zu

tal} der Jächerlich ausnehmen Wer durch tun muß der wirkliche Mensch, uch
Spott heilen ll darf sich nıcht auch das © Cn Grenie ISt, sich hartanstrengen. Groß-
nde des Spottes wegspotien. Denn wohn mut n Feinden üben, sich gelegener

Rache e enthalten und dort zZzu verzeihen,col} sich der Verspottete sonst hinwenden,
wenBnß dem Spötter Recht gebenwill? Die w niedriger Geist strafen möchte, das 1S%
Spaßmacherei muß sich \} Grenze SeIzen, NIıC|  3 Sache eIiIHNeTr Aufgelegtheit sondern das
hinter der der Ernst beginnt. enn WwWEein muß sıch uch eın Cäsar das (zxelüst
cht der Ernst die Grenmnze der Spaßmacherei SCIHES Herzens abringen Er mas sich VO:

Ist dann 1St SIC eben selbst Grenzenlose anderen Stierblichen dadurch unterscheiden,
Spaßmacherei ber hat nichts bedeuten, daß die Vegrsuchungen bei ihm auf höherer
SIE hebt sich selber auf Sie ist schließlich KEbene liegen, ber dort werden S1e
azuch 1914} ilm Z nichts mehr nutze als das WIC jedem, Es mMmas SCHH, daß der große
Amusement des Kuriosen zZU bieten. Mensch mit Anfechtungen unter Lä-

Wenn ese Spaßmacherei hemmungsies cheln und scheinbar z  16 spielend fertig wird.
geworden ist, dann ıst s1e nde ber dann helfen azu nicht saloppe
SIC: selber machtlos, So kommt haw Gleichgültigkeit <der blasierter Überdruß,
schließlich nicht mehr SCH| EISCHNCH sondern ur ine sitthiche Meisterschaft, die
W  ıtze auf Kines scheint ıhm nämlich doch dieAnstrengung nicht mehr in Gesicht OCr—-

scheinen Jaßt, un Kraft, die demTnst gemennt Zu N seinem Cäsar: die
Großmut un! die Milde Aber kannn diese Unsichtbaren gespeist wird. Das abersind
Eigenschaften ebensowenig wWI®E die andern sehr ernste Dinge, wiewohl die, denen G1€

durchsetzen, weil eC€192Ner Witz in da gehören, daroch nicht den Mund ZUsamnieNH-
hindert. Cäsar uübt Großmut und preSSen.

SE  eine Milde nicht aAUs ethischen Gründen, Der Cäsar Shaw’s hingegen ©  iıst ein  — UH:
sondern weil liebt, das Gegenteil Vn uch dann noch, WEeHhn ur hawder Spaß
dem tun die andern tun, und weil vielleicht sechon aufgehört hat.

Zu Rache undMord zicht aufgelegtist. Werner BarzelDas ber ist wieder Witz Ein Mensch,

Besprechungen
und Gerechtigkeit Gotties teilnimmt. DieserStaat, Recht, Polhitik
Wirklichkeitsmensch ist en tragfähigeres

MENSCH., UND Voan Fundament für. die Gesellschaftspyramide, die
Heinrich Kipp. (335 S.} Köln 1947, irdischen Bereich Staate gipfelt, als
Kölner Universitätsverlag. der gekünstelte, gesetzlose Mensch_des g-
Die einführende kurze Soziologie und dıe sellschaftlichen Egoismus der der seelen-

lose Marionettenmensch des materijalistischenfolgende Lehre Recht und Staat sind,
Kollektivismus, der IN seiner herrschendenschon der 'Titel erkennen 1äßt, aufgebaut

auf demMenschen. Ks st+ der Mensch Klasse doch wiıeder ıin den gesellschaftlichen
der Wirklichkeit, wWIie Or SCIHHCH eistig- Egoismus zurückschlägt. hne das Ewig-
sıttlichen Belangen ‚34} der W ürde, Heiligkeit keitsfundament des Wirklichkeitsmenschen
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Besprechungen
ırd alles „soziale““ un „nationale®® Sich- Sung, die kennen, der „Relecciones“
rühmen Jages ob uch ungewollt — Francisco’s de Vitoria; ihr Schutz un ihre
ich enthüllen als Gesellschafts- und Staats- Anerkennung sınd bis heute die wichtigste
feindschaft. Unter den Staatsformen gehört Frage des Völkerrechts geblieben. Die Krise
die Vorliebe des Verfassers der Demokratie des Völkerrechts, deren Zeugen WIT in den
Der Ausdruck sie die „naturrechtliche“ etzten TEl Jahrzehnten wurden, hat ihren
Staatsform 1st mißverständlich Es können tiefsten Grund darin,; daß das Völkerrecht
posıtıve Herrschaftstitel vorliegen, bei denen .  0 VO! Christentum entfernt und
die Verpflichtung nicht S  > Konsens des Yeınen „Staatenrecht“ geworden un Men-
Volkes abhängt wıe schon die Gehorsams- schenrecht und Menschenwürde ich nNnıiC  ht
pflicht des Kindes vorliegt hne dessen VOTI- mehr gekummert hat Es wird eutfe vie  ]
hergehenden ONSeNs. Deshalb gehört uch Wiederbelebung des Völkerrechts
in die Gemeinschaftsdefinition die Bewußt- sprochen, Voraussetzung dieser Wiederbele-
heit der Zustimmung nicht als allgemeine Dung ist KRuckbesinnung uf Grunädla-
HBedingung "Tratz dieser Krgänzungen seı SCn Christentum un Menschenwürde. s ist
obiges Werk ais gründliche FEinführung ia deshalb zu begrüßen, daß Höffner SECINCHR
1Ne wahrhaft christliche Staatsauifassung auf umfassender Quellenkenntnis beruhendenrn
wwarm empfohlen Es werden Z weiterfüh- Werk uns in G1e Frühzeit des V ölkerrechts
rende (redanken geboien A  DEr die ®O11V@-
AaNItAE ber dıe W ahlmethoden uüber die

führt un zu{ „Aufbruch des christlichen
(zewissens 4} Spanien der Conquista schil-

Siaatenverbindungen, Gemmel dert, adem das moderne Völkerrecht seIMe

Knistehung verdankt Nach Jahrzehnt,
il dem die Worte Völkerrecht, ChristentumCHRISTENTUM UND MENSCHEN-

WÜRDE Das Anliegen der spanischen und Menschenwürde gerade Deutschlana
Kolonialethik Goldenen Zeitalter Von für viele keine geltenden Werte mehr De-
rof Dr Joseph HO (333 Y rier zeichneten, geht 1er :& deutscher (relehrter
1947 Paulinus-Verla Kart CINnen Weg, den James TOWnNn Scoit Y ves

de E Briere und AHNred vVon Verdross
Jedes posıtive, menschliche Kecht ist Aus- HH den etzten Jahren VOr dem Krieg der

druck bestimmten Geisteshaltung, Au- Assoriation Internationale Vitoria-Suarez
He  ung und Folge VO Gemeinschaftsleben, ersten Male Detreten haben Diese Ver-
(Gremeinschaftsdenken und Gemeinschafts.- CHMSUNS hat allerdings, SOWEIT bekannt Nur
wollen Die Geisteshaltung, das Denken und och ANe Veröffentlichung NEeraus-
Wollen, das dem Völkerrecht zugrundeliegt, vebracht: ıtorja et Suarez Contribution des
wWIe heute umkämpft Ar, mißbraucht Theologiens Droit International moderze
mißachtet, verletzt wenigsiens die Kultur- (Parıs Der Vorzue Von Höffners
mächte des Westens och bındet und VerDinNn.- Werk gegenüber dieser und ähnlichen Ver-
det 1st Ausdruck christlichen Denkens, christ- öffentlichungen hesteht darin daß Franecisee®
lichen Wolhlens, erhält von der christlichen de Vitoria Rahmen SEiINer Zaeit ıd der
Weltanschauung her Inhalt und Kraft (vgl Probleme seiner eıt dargestellt ırd
dazı } W Jerusalem: Die völkerrechtliche Die angeschnitienen Fragen reichen TE1-
Stellung Deutschlands in Frankfurter Hefte., lich WEIT ber den Kreis des VölkerrechtsDezember 1947 Wenn wWIr sSsC1NHC1 1Naus Das Buch wIra N1iC|  ht NUr dem Völ-Entstehungsgeschichte nachceehen stoßen

semer geschichtiichen W urzel au he6-
kerrechtler VIe geben, sondern uch dem
Hiıstoriker und jedem, der sich für 1e€ Lehre

jogen in dem spanischen Deminikaner Fran- von Stanat und Staatengemeinschaft In der
CISCO de Vitoria erkennt die | —- christlichen Philosophie interessiert.derne Völkerrechtswissenschaft ihren ersien
Vertreter. Heydte

Im Mittelpunkt des Völkerrechts steht das
Problem der Menschenrechte und derMen- POLITISCHE LEITSAÄATZE Von
schenwürde Menschenrecht und Menschen- (d5 Koblenz 1947 Hista-

risch-politischer Verlag.würde sınd zutiefst christlichen Denken
verankert, das die Gotteskindschaft aller Noch ist der Streit zwischen weı sich
Menschen‚ die Menschwerdung Gottes und ausschließenden Staatsprinzipien nicht
die INNICE, unmıttielbare Verbindung (xottes veiragen, deren Folgenschwere kaum — M  ber-
miıt dem einzelnen Menschen verkündet; schätzt werden kann: dem die N Nation
sınd Thema der ersten Völkerrechtsvorle- auf ein Punkt konzentrierenden Unitaris-

154


